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In voller Bereitschaft dem Frühling 

des abschließenden Planjahrs entgegen!
Reparatur 
abgeschlossen

ALMA-ATA. Die Wirtschaften 
des Gebiets bereiten sich mit Er­
folg auf das Frühjahr vor. Die 
Ackerbauern der Rayons Dshambul, 
III. Enbekschlkasach. Kaskelen ha­
ben den Plan der Reparatur und 
Bodengeräte schon abgeschlossen.

Mit der Instandsetzung der Tech­
nik begann man hier sofort nach 
Abschluß der Getreideernte. Die 
Maschinen werden im Baugruppen­
verfahren von erfahrenen Mecha­
nisatoren überholt. Im Sowchos 
„Roslawski“. wo die ganze Tech­
nik ebenfalls einsatzbereit Ist, ar­
beiteten in der Werkstatt zwanzig 
der besten Spezialisten. Andert­
halb Tagessolls leisteten bei der
Reparatur der Maschinen die Bri- 
Saden von Michpil Sumleninow und 

ikoiai Spassowskl.

Zum 20. März 
müssen alle 
Landmaschinen 
intakt sein!

URALS«. Den Aufruf der Tur- 
gäier Landwirte über die rechtzei­

tig» sind qualitative Vorbereitung 
auf die Frühjahrsbestellung unter­
stützend. führen die Ackerbauern 

"des Gebiets erfolgreich die Repara­
tur der Traktoren. Pflüge, Säma­
schinen und anderer Bodengeräte 
durch. Die Reparatur verläuft in 
schnellerem Tempo als im Vorjahr. 
Voran sind die Rayons Terekty, 
Dshanybek, Seljonowski, Priuralny, 
Burli, wo die Reparaturarbeiten 
bereits ihrem Ende entgegengehen.

Die Mechanisatoren des Gebiets 
verpflichteten sich als Antwort auf 
den Aufruf des ZK der KPdSU 
an die Partei und das Sowjetvolk.

Bel Initiatoren des Republikwettbewerbs

Reserve—Lehrmeisterschaft
In der Koktschetawer Land­

wirtschaftlichen Versuchsstat i o n 
hat man mit besonderem Interesse 
und Verständnis den offenen Brief 
der Meister des Maschinenmelkens 
entgegengenommen, die alle Arbei­
ter der Milchfarmen der Republik 
aufgerufen haben, den sozialisti­
schen Wettbewerb für hochprodukti­
ve Arbeit im absbchließenden Jahr 
des Planjahrfünfts zu entfalten.

„In unserer Wirtschaft arbeitet 
einer der Verfasser des Briefes —

der Mitarbeiter 
des Innen­
ministeriums

Am 3. März fand in Alma-Ata die 
Beratung der Mitarbeiter des Ap­
parats für Kampf gegen die Ent­
wendung von sozialistischem Eigen­
tum und der Untersuchungsorgane 
für Innere Angelegenheiten der Re- 
Cublik statt. Die Beratung erörter- 

• den Bericht des Innenministers 
der Kasachischen SSR M. E. Jesbu- 
latow „über die Aufgaben der Qr- 
Sane für Innere Angelegenheiten 

er Republik in der Sicherung der 
Unversehrtheit des sozialistischen 
Eigentums".

In der Beratung sprachen der 
Zweite Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans W. K. Mcsjaz und der 
Stellvertretende Innenminister der 
UdSSR B. A Wiktorow.

An der Beratung beteiligten sich 
der Stellvertretende Vorsitzende 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR S. K. Kubaschew. der Leiter 
der Abteilung Verwaltungsorgane 
des ZK der KP Kasachstans A G. 
Platajew.

Die Beratung bestimmte die Auf­
gaben der Organe für Innere An­
gelegenheiten der Republik in der 
Verstärkung des Kampfes gegen 
Entwendung und Vergeudung des 
Volkseigentums. 

die Reparatur aller Landmaschinen 
und -gerate zum 20. März in guter 
Qualität abzuschließen und die 
Aussaat vorbildlich durchzuführen.

Sorge um 
Feuchtigkeit

KUSTANAI. Im Kolchos „Wo­
stok“ hat man die Schneeanhäu­
fung auf der ganzen Anbaufläche 
wie auch auf den Feldern mit mehr- 
und einjährigen Gräsern und auf 
den Weiden durchgeführt.

„Die Schneedecke ist in diesem 
Jahr in unserer Wirtschaft 20—25 
Zentimeter stark“, sagt der- Chef­
agronom des Kolchos Wassili 
Kudaschow. „Zum erstenmal waren 
wir mit dem Schneepflügen in zehn 
Tagen fertig. Nach den Schnee­
stürmen ist es möglich geworden, 
die Schneefurche zum zweitenmal 
zu ziehen. Die höchsten Leistungen 
erzielen dabei der erfahrene Trak­
torist Anatoli Petrow und der 
junge Mechanisator Juri Fedoren- 
ko.

Im vergangenen Jahr brachten 
die Ackerbauern des Kolchos „Wo­
stok“ die höchste Ernte im Rayon 
Borowskoi ein. In diesem Jahr wol­
len sie den Hektarertrag auf 17 
Zentner Getreide bringen."

Mit großem 
Elan

AKTJUBINSK. Auf den Feldern 
und in der Reparaturwerkstatt des 
Kolchos „Peredowik“, einer der 
5roßten Getreideanbauwirtschaften 

es Lenin-Râyons. sind die Kol­
chosbauern bestrebt, sich allseitig 
und gründlich auf die bevorstehen­
den Feldarbeiten' vorzubereiten.

Nach den reichen Schneefällen 
wird die Schneeanhäufung auf 
Hochtouren fortgesetzt. Es sind 12 
Aggregate im Einsatz, die täglich 
auf 500—600 Hektar die Schnee­
furche ziehen. Es wurden bereits

Herbert Rei^, was dem ganzen 
Kollektiv eine große Verantwor­
tung auferlegt“, sagt der Sekretär 
des Parteikomitees K. O. Omarow, 
„Wir nenmen die Reserven der Er­
weiterung der Milchproduktion in 
Nutzung. Die wichtigsten davon 
sind die Erhöhung des beruflichen 
Könnens, die Verbreitung der Er­
fahrungen der Bestarbeiter.“

Sechzehn von den siebzig Melke­
rinnen und Melkern des Gebiets,

Millionengewinn durch Rationalisierung
In Alma-Ataer Werk „Por- 

schen" ist In den vergange­
nen vier Jahren des Planjahr­
fünfts der Umfang der realisier­
ten Erzeugnisse auf das Andert­
halbfache gewachsen und das Ni­
veau der Produktion hat den 
Plan des Jahres 1975 bedeutend 
überflügelt. Die Belegschaft fand

Musterleistung 
der Geflügelzüchter

Die Geflügelzüchter des Rayons 
Tjulkubas hatten sich verpflichtet. 
2 700 000 Eier an den Staat zu ver­
kaufen. Ihr Wort haben sie gehal­
ten: 1974 wurden 535000 Eier über 
den Plan hinaus abgcliefert Im 
Vergleich zu 1973 hat im Kolchos 
„Sawety Lenina" jede Henne 1974 
45 Eier mehr gelegt Besonders 
musterhaft arbeiten die Geflügel­
züchter des Kolchos „Krasnaja 
Swesda". die Alexander Kan leitet 
Das Kollektiv der Geflügelfabrik 
hat das Programm des Planjahr­
fünfts bereits überboten

U. KALVBAJEW 
Gebiet Tschlmkent. 

über 7000 Tonnen Stalldung auf 
die Felder transportiert. Das ganze 
für die Frühjahrsbestellung erfor­
derliche Saatgut. und das sind 
16 000 Zentner, ist gereinigt und 
entspricht dem Standard der ersten 
und zweiten Klasse.

Der Chefingenieur des Kolchos 
Woldemar Klink erzählt:

„Auch in der Reparaturwerkstatt 
herrscht Hochbetrieb. 35 Traktoren, 
20 Lastkraftwagen, 75 Sämaschi­
nen sind schon einsatzbereit. Zu 
den besten Reparaturarbeitem, die 
bei guter Qualität hohe Leistungen 
erzielen, gehören die Brüder Kon­
stantin und Johann Sauerwald, der 
zweifache Träger des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners Alexander 
Wanscheid, Pawel Dmitrjuk, Wol­
demar Adam u. a.

Als Antwort auf den Aufruf des 
ZK der KPdSU an die Partcj und 
das Sowjetvolk wurde beschlossen, 
die Frühjahrsaussaat in kurzer 
Frist mustergültig durchzuführen 
und im abschließenden Planjahr ei­
ne reiche Ernte zu erzielen.

Früher, als 
vorgemerkt war

DSHAMBUL. Die Ackerbauern 
des Sowchos „Baikadamski“, Rayon 
Sarysu, bereiten sich auf das 
Frühjahr des abschließenden Plan­
jahrs mit großem Elan vor. Be­
reits in der letzten Februardekade, 
früher als vorgemerkt war, waren 
alle Traktoren. Pflüge. Sämaschi­
nen. Kultivatoren schon bereitge- 
stellt.

2000 Zentner Saatgut der Som­
merkulturen sind gereinigt und 
besitzen die nötige Kondition. Es 
wurden 400 Tonnen Superphospbat 
angefahren. Die Winterweizensaa­
ten werden nachgedüngt

Der Sowchos wird in diesem Jahr 
keinen Mangel an Mechanisatoren­
.kadern verspüren. Sie werden un­
mittelbar in der Wirtschaft ausge­
bildet. 20 Traktoristen. beendigen 
einen dreimonatigen Lehrgang.

die im vorigen Jahr 3000 und mehr 
Kilo Milch je Kuh gemolken ha­
ben. arbeiten in der Versuchssta­
tion. Gut bekannt sind die Namen 
der führenden Meister des Maschi­
nenmelkens. der Heldin der sozia­
listischen Arbeit F. Litau, des Trä­
gers des Ordens des Roten Arbeits­
banners W. Sossimow, des Trägers 
des Ordens „Ehrenzeichen“ H. 
Reis. Die Komsomolzin K. Jessena- 
manowa hat eine Rekordleistung 

eine Million Rubel, die niemand 
verloren hatte.

Das geschah folgendermaßen. 
Die Rationalisatoren — und im 
Werk sind das Hunderte — ent­
falteten untereinander den sozia­
listischen Wettbewerb um die 
Vervollkommnung der Produk- 
Uon. Sechshundert Vorschläge in 
vier Jahren — das war das Er-

DIE Brigade der kommunisti­
schen Arbeit „50 Jahre So­

wjetmacht", die von J. I. Lukitschow 
geleitet wird, hat als erste im 
Bergwerk Leninogorsk die Aufga­
be des Planjahrfünfts vorfristig 
erfüllt. Der Gewinn nach der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung be­
trug etwa 5 000 Rubel, dlo Ar­
beitsproduktivität stieg um 77
Prozent

Zum Erfolg trug In vielem die 
enge Zusammenarbeit mit Ingenieu­
ren und Technikern bei. Man hat 
die nutzbringenden Werkzeugma­
schinen LBS-1 und LBS-2 gemei­
stert und In die Produktion ein­
geführt Der Vortrieb mit diesen

Vor dem 
großen Einsatz

TSCHIMKENT. In diesem Jahr 
steht den Werktätigen des Rayons 
Tschardary der Kampf für die 
weitere Steigerung der Getreide­
produktion bevor. Sie verpflichte­
ten sich, im abschließenden Plan­
jahr 58 700 Tonnen Getreide, dar­
unter 50300 Tonnen Reis in die 
Speicher der Heimat zu schütten.

Wie wollen die Reisbauern ihre 
Verpflichtungen erfüllen? Vor allen 
Dingen durch Hebung der Acker- 
baukultur und genaue Befolgung 
der agrotechnischen Regeln. In 
den Spitzenwirtschaften — in den 
Sowchosen „Kasachstan", „Kom­
somolski“, „Zelinny" u. a. wurde 
die Herbstfurche rechtzeitig und 
auf die erforderliche Tiefe gezogen. 
Hier hat man auch die nötige Men­
ge Dünger auf die Felder transpor­
tiert. Dort, wo es nötig war. wur­
den die Reisflächen zusätzlich pla­
niert. Die ganze Technik ist für 
die Feldarbeiten bereit.

Zweitens, durch die rationelle 
und effektive Nutzung des Wassers. 
Zu diesem Zweck werden das Kol- 
lcktoren-Dränagenetz, die hydro­
technischen Einrichtungen in Ord­
nung gebracht. Um die Bewässe­
rungsressourcen zu vergrößern, 
hat man beschlossen, die unterirdi­
schen Wasser zu nutzen. Zum Nie­
derbringen der - Bohrlöcher wurde 
im Rayon eine spezielle fahrbare 
mechanisierte Kolonne organisiert, 
die die Wirtschaften mit zusätzli­
chen Wasserquellen versorgen wird.

Drittens durch die Mobilisierung 
der inneren Reserven jedes Kollek­
tivs aufgrund des weitgehend ent­
falteten Wettbewerbs,

In diesen Tagen bereitet man in 
allen Reisbausowchosen des Rayons 
das Saatgut vor, bringt es auf ho­
he Aussaatkondition. Bis zum Be­
ginn der Frühjahrsaussaat sind 
wenige Tage geblieben. Die Acker­
bauern sind bemüht, dem Frühjahr 
in voller Bereitschaft zu begegnen.

(KasTAG/Fr.) 

im Gebiet erzielt: sie hat im Jahr 
4 195 Kilo Milch je Kuh gemolken.

H. Reis ist darauf stolz, daß sei­
ne Schülerinnen A. Sent, L. Sim- 
woljuk. N. Tokarewa bereits ihre 
3 000-Grfenze überschritten haben. 
Der Lehrmeister hat vor. 4 000 
Kilo Milch je Kuh zu bekommen — 
fast um 100 Kilo mehr als im vori­
gen Jahr. In seiner Gruppe Tiere ist 
die Winterkalbung zu Ende und 
die Milcherträge erhöhen sich.

In nächster Zeit wird hier die 
Milchproduktion auf industrielle 
Grundlage überführt. Im Bau be­
griffen ist der Milchkomplex für 
1 200 Kühe. Eine Melkerin wird 120 
Kühe betreuen.

(KasTAG)

gebnls. Das sind eine Million 
Rubel Reingewinn.

Und noch eins. Dank dem 
Wachstum der Arbeitsproduktivi­
tät will man Im Werk „Porschen” 
das Programm des 9. Planjahr­
fünfts zum 1. September erfül­
len.

(Fr.).

Doppelt soviel, wie mit 
den früheren 
Maschinen
Ausrüstungen betrug 26 laufende 
Meter — doppelt soviel wie mit 
den früheren Maschinen.

Im Laufe von zwei Monaten ar­
beiteten die Mitglieder der Brigado 
Lukitschow im Bergwerk „40 Jah­
re Komsomol der Sowjetunion“ 
und brachten Ihren Kollegen die 
Vorfahren des Druckluft- und Stoß­
bohrens bei. Das beschleunigte be­
deutend die Vorbereitung der Erz-

Freundschaftliches 
Treffen

Der Generalsekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei der 
Tschechoslowakei Gustaw Husak 
war am 3. März aut Einladung 
des ZK der KPdSU zu einem 
kurzen Freundschattsbesuch In 
Moskau eigetroflen.

Zwischen den Generalsekretä­
ren des ZK der KPdSU. L. I. 
Breshnew und Gustav Husak, ha­
ben Treffen und Gespräche statt- 
Eefunden. Die Leiter der

elden verbrüderten Partei, 
en Informierten sich ge­
genseitig über den Fortgang 
des kommunistischen und sozia­
listischen Aufbaus, erörterten 
Fragen der weiteren Entwicklung 
und Vertiefung der allseitigen 
Zusammenarbeit zwischen der 
KPdSU und der KPTsch. zwi­
schen der Sowjetunion und der 
Tschechoslowakischen Sozialisti­
schen Republik. Sie tauschten 
Meinungen über einen großen 
Kreis Internationaler Fragen aus. 
wobei die Verstärkung des 
Kampfs für Frieden und Sicher­

Festigung 
der freundschaftlichen
Beziehungen

Die Delegation des Außenpoliti­
schen Ausschusses der französi­
schen Nationalversammlung unter 
Leitung des Ausschußvorsitzenden 
Maurice Couve de Murville ist am 
3. März in die Heimat abgereist. 
Sie hatte sich auf Einladung der 
außenpolitischen Kommissionen 
der Unions- und der Natlonalitä- 
tenkammer des Obersten Sowjets 
der UdSSR zu einem offiziellen 
Besuch in der Sowjetunion aufge- 
halten.

Die Gespräche der französischen 
Parlamentarierdelegation mit B. N. 
Ponomarjow. Sekretär des ZK der 
KPdSU und anderen Deputierten 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
haben zur Festigung der freund­
schaftlichen Beziehungen zwischen 
Frankreich und der Sowjetunion 
beigetragen. Das erklärte der Vor­
sitzende des außenpolitischen Aus­

Ehrenvoller 
Sonder­
auftrag

Die Gebietsdruckerei Nr. 4 in 
Pawlodar trägt den Namen des so­
wjetischen Schriftstellers Wsewo­
lod Iwanow, dessen 80. Geburtstag 
die Öffentlichkeit unseres Landes 
unlängst beging. Wsewolod Iwa­
now ist ein Landsmann der Pawlo­
darer, und sie hatten einen ehren­
vollen Auftrag zu erfüllen. In der 
Druckerei wurde ein Album über 
die Wandlungen, die sich im Land 
am Irtysch vollzogen haben, an­
gefertigt Das Albuin war rechtzei­
tig fertig und wurde nach Moskau 
zur Jubiläumsfeier abgeschickt.

Das Kollektiv der Druckerei, die 
mit modernen Maschinen ausgerüs­
tet ist, siegte wiederholt im Repu­
blikwettbewerb der Polygrnphlsten. 
Hier sind erfahrene Arbeiter ange­
stellt wie die Buchbinderin Anna 
Radtschenko, die 35 Jahre ihren 
Beruf ausübt Zu den Bestarbeitern 
gehören unter anderen auch die 
Aktivistinnen der kommunistischen 
Arbeit Jelena Timanowa und Kilaja 
Siganschina.

Die Komsomolzinnen Naslda Sys- 
dykowa und Walja Sirjak kamen 
nach der Mittelschule in die Druck­
halle. Heute sind sic schon Ar­
beiterinnen der 2. Lohnstufe. In 
diesem Kollektiv bemühen sich die 
Veteranen der Arbeit sowie die 
junge Generation ihren Pflichten 
musterhaft nachzukommen, Sic 
kämpfen für ausgezeichnete Quali­
tät der Produktion.

kanazitäten und erhöhte die Ar­
beitsproduktivität um 9 Prozent. 
J. I. Lukitschows Kollektiv hat sich 
verpflichtet, den Jahrcsplan zum 
5. Dezember zu erfüllen. Trotz der 
komplizierten Gebirgsverhältnisse 
beschleunigen die Bohrer Monat 
für Monat das Tempo.

(KasTAG)

Gebiet Oitkaiachitan 

heit der Völker Im Vordergrund 
stand.

Das Treffen der Genossen L. I. 
Breshnew und G. Husak verlief 
In einer Atmosphäre der herzli­
chen Freundschaft und zeigte er­
neut die volle Übereinstimmung 
der Standpunkte der Kommunisti­
schen Parteien der Sowjetunion 
und der Tschechoslowakei.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU gab zu Ehren des Gene­
ralsekretärs des ZK der KP der 
Tschechoslowakei G. Husak ein 
Essen.

Im Flughaften Wnukowo, der 
mit den Staatsflaggen der CSSR 
und der UdSSR geschmückt war. 
wurde G. Husak vom General­
sekretär des ZK der KPdSU 
U I. Breshnew, dem Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Sekretär des ZK der KPdSU 
A. P. Kirilenko, dem Sekretär 
des ZK der KPdSU K. F. Katu­
schew. und anderen offiziellen 
Persönlichkeiten empfangen und 
verabschiedet.

(TASS)

schusses der französischen Natio­
nalversammlung. Maurice Couve de 
Murville, gegenüber TASS. Er be­
zeichnete die Freundschaft zwi­
schen Frankreich und der UdSSR 
als wertvollste Errungenschaft der 
Völker beider Länder.

Nach der Heimkehr sagte Couve 
de Murville: Wir werden beste 
Erinnerungen an diese Reise im 
Gedächtnis behalten. Der unserer 
Delegation in der Sowjetunion er­
wiesene Empfang .war überaus 
freundschaftlich und herzlich. In­
teressant und nützlich waren die 
Begegnungen und Gespräche mit 
Abgeordneten des Obersten So­
wjets der UdSSR. Wir erörterten 
die wichtigsten Probleme der bei­
derseitigen Beziehungen und inter­
nationale Fragen von beiderseits, 
gern Interesse.

(TASS)

UNSERE BILDER: 1. Die Llnotypl- 
stin Jelena Timanowa erfüllt Ihr Ta­
gessoll zu 150 Prozent.
2. Die Veteranin der Druckerei An­
na Radtschenko

Text und Fotos: V. Krieger
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AiHEN. Die Regierung Grie­
chenlands hat bei der NATO 

wiederholt gegen die fürkenfreund- 
lichen Äußerungen des NATO-Gene- 
ralsekretärs Joseph Luns protestiert. 
Das hat ein Sprecher der Regierung 
Griechenlands mifgetoilt. Er fügte 
hinzu, während seines jüngsten Auf­
enthalts in Washington habe Luns 
für die Wiederaufnahme der USA- 
Waffenhilfe für die Türkei gespro­
chen.

TV ASHINGTON. Eine Tagung 
’’ der sowjetisch-amerikani­

schen Gruppe für wissenschaftlich- 
technische Zusammenarbeit in der 
Forschung für Höchsfspannungslei- 
fungen sowie deren Projektierung 
und Betrieb hat in Washington 
stattgefunden.

Die sowjetischen und amerikani­
schen Fachleute veranstalteten ein 
Symposium mit wissenschfflichen 
Referaten und erörterten For­
schungsergebnisse.

A NKARA. Der Oberbefehlsha- 
ber der NATO-Streitkrfifte in 

Europa, U$-General Alexander 
Haig, verhandelt in Ankaca über 
militärische Hilfe der NATO an die 
Türkei angesichts des vom USA- 
Kongreß verhängten Waffenembar­
gos für dieses Land.

Dem türkischen Außenministerium 
zufolge traf Haig mit dem Minister­
präsidenten Sadi Irmak, dem Gene­
ralstabschef Semih Sancar, dem Au­
ßenminister Melin Esenbel und dem 
Verteidigungsminister llhami Sancar 
zusammen.

D ONN. Verhandlungen zwi- 
sehen dem kanadischen Pre­

mierminister Pierre Elliottrudeau 
und dem Vizekanzler und Außen­
minister der BRD, Hans-Dietrich 
Genscher, haben in Bonn begonnen.

Bei den Verhandlungen werden 
Probleme der Entspannung, der Be­
ziehungen zwischen Ost und West, 
und der Konferenz für Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa, fer­
ner die Lage in der NATO, sowie 
die Folgen der Energiekrise und die 
Beziehungen zu den Entwicklungs­
ländern erörtert.

I ONDON. Der nationale briti- 
sehe Studentenverband, der 

mehr als 600 000 Mitglieder zählt, 
hat den Austritt Großbritanniens aus 
der EWG gefordert. Eine vom Exe­
kutivkomitee des Verbandes zur Er­
örterung auf dessen Jahreskonferenz 
vorgelegte Resolution enthält einen 
Appell an die britische Jugend, 
beim bevorstehenden EWG-Referen- 
dum gegen einen Verbleib des Lan­
des in der Gruppierung zu stim­
men.

IZ OPENHAGEN. Das Zenfral- 
■'komitee der Kommunisti­

schen Partei Dänemarks hat auf sei­
ner Plenartagung am 1. und 2. MÂrz 
in Kopenhagen die politische Lage, 
die in Dänemark nach dem Amtsan­
tritt der sozialdemokratischen Regie­
rung entstanden ist, ein Programm 
zur Bekämpfung der wachsenden 
Arbeitslosigkeit und Inflation und 
die Einstellung der Kommunisten 
zu den Verhandlungen zwischen 
Gewerkschafen und Unternehmern 
über neue Tarifverträge erörtert.

GENF. In Chile herrscht die 
Willkür und werden weiter­

hin die Grundrechte und Freiheiten 
unterdrückt, hat die interparlamenta­
rische Union (IPU) erklärt.

Die Organisation, der Parlamen­
tarier von mehr als 60 Ländern ange­
hören, erhob Protest gegen die Ein­
reiseverweigerung für eine IPU-De- 
legation durch die chilenische Junta, 
Dio IPU erklärt, trotz der gegentei­
ligen Versicherungen der Junta gä­
be es keine Anzeichen für oine Ver­
besserung der Lage im Lande. Will­
kürliche Verhaftungen hielten an. 
Menschen würden ohne Anklago 
odor Gerichtsurteil eingek-rkert 
In Gefängnissen werde weiterhin 
gefoltert.

ROM. Die Staatsanwaltschaft 
der italienischen Stadt Triest 

hat zwei BRD-Bürger, ehemalige 
SS-Offiziere, unter Anklage gestellt.

Es handelt sich um August Diet­
rich Ahlers, ehemaligen Sturmbann­
führer SS, wohnhaft in Hamburg, und 
Josef Oberhäuser, Sturmführor SS, 
wohnhaft in München. Sie werden 
des Massenmordes an Häftlingen 
des Konzentrationslagers San Sabba 
boschuldigt, wo rund 3 000 friedli­
che Bürger, Partisanen und Juden 
vernichtet wurden.

Die Verhandlung wurde für Som­
meranfang anberaumt.

A U S ALL E R

WOTT
tass-fernschreiber
■MrneldetMBÉi
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Kräfteschau einer 
Komsomolorganisation

In Übereinstimmung mit dem Beschluß des II. Plenums des ZK des 
Konisomol begann im März der Umtausch der Komsomotdokumentc. 
Dieses Ereignis dient der weiteren Aktivierung des Komsomol lebens, 
der Hebung der Disziplin und der Verantwortung Jedes Komsomolzen für 
die Tätigkeit seiner Organisation, fördert die schöpferische Initiative.

Die Ehre, als erste die Komsomoldokumente umzutauschen, wird den 
Bestarbeitern, Spitzenreitern der Produktion, den Mitgliedern der 
Komsomolzen- und Jugendbrigaden zuteil. Eine der besten Kom­
somolorganisationen, die den Umtausch der Komsomoldokumcntc in Ak- 
tjublnsk begann, ist die Komsomolorganisation der Fabrik für Ober­
trikotagen.

Die Komsomolorganisation der 
Fabrik ist nicht groß—180 Jugend­
liche, d. h. jeder 3. Arbeiter 
ist Komsomolze. Nach dem 
II. Plenum des ZK des 
Komsomol und dem III. Plenum 
des ZK des Komsomol Kasachstans, 
wo auf der Tagesordnung die 
Frage des Umtausches der 
Komibmoldokumente stand, wur­
den die Materialien dieser Plenen 
Im Komsomolkomitec eingehend 
Studiert. Darauf wurde eine Kom- 
somolvcrsammlung durchgeführL 
Die Komsomolsckrctärin Alina Sa- 
sulja berichtete über die Aufgaben 
der Komsomolzen während der 
Vorbereitung auf den Umtausch 
der Komsomoldokumente im Lichte 
der Beschlüsse dieser Ple­
nen. Das Konisomolkomitee, 
die Aktivisten schlossen sich so­
fort der Aufklärungsarbeit an. 
Man stellte sich die Aufgabe, je-

Das Heute
von 
Dshetygen

Großangelegte 
industriemäßige 
Rindermast 
ist Wirklichkeit geworden
Die Direktiven des XXIV. 

Parteitags der KPdSU sehen die 
Organisierung der intensiven 
Mast von Jungrindern und 
Schweinen auf industriemäßiger 
Grundlage vor. Diese Aufgabe 
wird In der Republik mit Erfolg 
gelöst. Kasachstan wird zur Re­
publik der Viehzuchtkomplexe. 
Dutzende Komplexe zur Mast 
von Rindern, Schweinen, zur 

- Produktion von Fleisch und 
Milch und anderer landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse sind be­
reits in den Gebieten Zelinograd,

Erfolge der Sowchosbauarbeiter
Stoßarbeit haben die Bauarbei­

ter des Sowchos „Induatrialay" im 
Gebiet Karaganda im vergangenen 
Planjahr gelautet. Sie haben einen 
Kindergarten für 50 Kinder und 
eine Bähe von Wohnhäusern er- 
richtet.

In gedrängter Frist wurdo die 
Futterküche gebaut. Viel wurde in 
der laufenden und Generalrenovie­
rung der Wohnhäuaer, der Lager, 
räume und Vianstallungen gelei­
stet.

Auf den Sowchosneubauton ar.

Vor der Siegesfahne

dem Komsomolzen das Wesen des 
Umtausches der Komsomotdoku- 
mente klarzulegcn.

In der danach vergangenen Zeit 
wurde in der Komsomolorganisa­
tion eine große Arbeit geleistet: 
mit Jedem Komsomolzen wurde 
persönlich gesprochen, man prüfte 
die vorhandenen Dokumente. Die 
Komsomolzen' wurden zielstrebiger 
zur gesellschaftlichen Arbeit ange­
regt. Man organisierte einen Lehr­
gang der Komsomolaktivisten, um 
„Die Instruktion des ZK des Kom­
somol über den Umtausch der 
Komsomoldokumente" zu studie­
ren. ............ — - ------ ---------- ,p.

Die Komsomolzen- und Jugend- zum 30- Jahrestag des Sieges im 
brigaden nehmen aktiv an allen f—a-„ v-i—v.i.* r»i.
Vorbereitungen des Umtauschs der L..B„_. ......... ................. .......
Komsomoldokumentc teil. 75 Pro Verpflichtungen übernommen und 
zent aller Komsomolzen der Fa- ■»— “------------- Dn-
brik erfüllen gec;";±i!*." 
ch« Aufträge. In der Fabrik funk-

Kustanai, Karaganda, an den 
Ufern des Irtysch und Ural, in 
den Tälern des Alatau errichtet 
worden. Ober einen von ihnen— 
dem Rindermastkomplex von 
Dshetygen — ist heute die Re­
de.

Der Komplex von Dshetygen 
ist für 11 160 Viehplätze berech­
net. Er besteht aus drei Sekto­
ren, von denen der erste eigens 
für die Viehzucht bestimmt ist, 
der zweite die Hilfsarbeiten si­
chert und der dritte ist der Woh­
nungssektor.

beiten auch im abschließenden 
Planjahr die Zimmerleute Otto 
Trotnau, Nikolai * Goloachtachuk, 
die Verputzerin Ann« Lipinski 
u. a. tadellos.

Vor den Bauleuten stehen In die­
sem Jahr große Aufgaben. Sie 
haben zweimal soviel Wohnhäu­
ser als im Vorjahr zu errichten, 
ein Kraftatofflager und eine Rei­
he anderer Objekte zu bauen.

N. STRELKOW

iionieren zwei Schulen für ökono­
misches Wissen im 1. und 2. Lehr­
jahr und ein Zirkel, für Grundla­
gen der kommunistischen Moral, 
viele besuchen die Abendschule 
und studieren an Techniken und 
Hochschulen. Die jungen Kommu­
nisten. Propagandisten Ljubow 
Masai und Dina Schakirowa legen
alles daran, um die Vorlesungen 
interessant und nützlich aufzu­
bauen. Der Lehrstoff wird mit ak- 
tuolicn Problemen der Fabrik ver­
bunden. In jeder Hallo gibt es Po­
litinformatoren, die mit den Arbei­
tern über alle wichtigen Ereignis­
se im In- und Ausland sprechen. 
Unlängst fand die Unionskomso­
molversammlung statt Die Ver­
sammlung verlief auf hohem Ni­
veau. Jeder Komsomolze äußerte 
sieb zum Thema: der Heimat, der 
Partei — Stoßarbeit, hohe Qualität 
der Erzeugnisse, ausgezeichnetes 
Studium.

Nach der Versammlung trat die 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
Swetlana Shurawskaja mit der 
Initiative auf: 30 Sloßarbeitstage

Großen Vaterländischen Krieg. Die 
Brigade hat erhöhte sozialistische

_ schloß sich der Bewegung „Für 
resellschaftli- sieh und jenen Jungen" an, nahm 
Fabrik Jjüt!!- in die Liste der Brigade einen ge-

Der Viehzuchtsektor Ist in 
zwei Mastperloden geteilt. Die 
erste von ihnen besteht aus drei 
Gebäuden, jedes für 1 080 Rin­
der. Die elf Gebäude der zwei­
ten Mastperlode sind In zwei 
Gruppen aus fünf und sechs Ge­
bäuden vereinigt. In beiden Pe­
rioden sind die Gebäude In Sek­
toren geteilt, wo die Tiere frei 
in Boxen gehalten werden. Dio 
Gebäude der ersten und zweiten 
Mastperiode sind durch Galerien 
verbunden.

Der Komplex hat eine Reihe

I ) IE Grube „Maikudukskaj
Betrieb der kommunisJJ- 

echen Arbeit—Ist eine der ältesten 
im Karagandaer Kohlenbecken. Im 
vergangenen Jahr beging sie ih­
ren 40. Geburtstag. In dieser Zelt 
wurde sie mehrmals als leitende 
unter den artverwandten Gruben 
anerkannt.

D.TS Revier Nr. 2, geleitet von 
Jakob Weber, gilt als beetes nicht 
nur in der Grube „Malkudukska. 
Ja", sondern auch im Karaganda­
er Kohlenbecken.

Dio Borgarbeiter beschlossen, 
dio für das neunto Planjahrfünft 
übernommenen sozialistischen Ver­
pflichtungen bis zum 1. Mal 1975 
zu bewältigen.

Der Leiter Jakob Alexandro- 
witsch Wobor erzählt:

„Die vier vergangenen Jahre 
zeigen, daß wir bedeutende Erfol. 
ge erzielt haben. Hier ein bei­
spiel: Der Plan der vier Jahre 

fallenen Helden auf. Die ganze Bri­
gade bat Ihren Fünfjahrplan schon 
erfüllt Selbst Swetlana, Nina So­
kolowa. Valentina Nowikowa ha­
ben ihren Fünfjahrplan in 3 Jah­
ren und 7 Monaten erfüllt. Die 
Brigade Swetlana Shurawskaja 
wetteifert mit der Brigade Galina 
Schwaitschenko.

Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade, die Galina Schwaitschen­
ko leitet, hat ebenfalls erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen für 1975 
übernommen. Die 16 Brigademit­
glieder arbeiten unter der Devise: 
Endspurt des Planjahrfünfts. Die 
Brigade schloß 'siclt mit großem 
Elân der Rcpublikbewegung an: 
„Dem Planjahrfünft — ein Sta- 
chanow-Finish". Für die Er­
folge im sozialistischen Wett­
bewerb wurde der Brigade der 
Titel „XVII. Kongreß des Komso­
mol" verliehen. Galina Schwal- 
tschenko war Delegierte des XVII. 
Komsomolkongresses. Sie ist mit 
dem Goldenen Abzeichen des ZK 
des Komsomol ausgezeichnet wor, 
den, ihr wurde auch der Titel jun­
ger Gardist des Planjahrfünfts 
verliehen. Viele Mitglieder der Bri­
gade haben ebenfalls ihren persön­
lichen Fünfjahrplan schon erfüllt, 
Marina Borowez hat ihren Fünf* 
jahrplan in 2 Jahren und 9 Mona­
ten bewältigt, Galina Schwaitschen. 
ko, Lydia Mistjurina, Margaret« 
Stockert — in 3 Jahren und 7 Mo­
naten, Einstimmig nahm di« Bri­
gade in ihre List« den Junggardi­
sten Sergej Tjulenln auf. Im sozia­
listischen Wettbewerb belegte die 
Brigade Galina Schwaitschenko 
1974 den 1. Platz in der Stadt. Das 
ZK des Komsomol Kasachstans 
und das Komsomolkomitee der 
Stadt schätzten ihre Vardienste 
hoch ein — sie wurde mit einem 
Wimpel geehrt.

Hilfsobjekte. Das wichtigste von 
ihnen ist das für Futterzuberei­
tung. Futterküchen gibt es wie 
in der ersten, so auch in der 
zweiten Mastperlode. Hier sind 
alle Prozesse mechanisiert. Mit 
der Futterzubereitung für 10 000 
bis 11 000 Rinder werden zwei 
Personen fertig — eine in Jeder 
Küche.

Der Direktor des Komplexes 
Viktor Oben erzählte:

„Der Komplex macht seine 
ersten Schritte- Die erste Partie 
Jungochsen traf bei uns im Okta­

Gekonnte Leitung 
zeitigt Erfolge
wurde zu 110 Prozent erfüllt. 
Überplanmäßig wurden 162 074 
Tonnen Kohlo gefördert, Im Re­
vier elnd vorwiogond erfahren« 
Bergleute tätig, die schon Jahr, 
zehnte diesen Beruf ausüben. Aus 
den Berufsschulen kommen Ju­
gendliche hinzu. Unter der ge­
konnten Leitung der Veteranen 
erhöhen sie Dir praktisches Kön. 
nen."

Die Leistungen des »Reviers kom­
men nicht von selbst. In großem 
Maße sind eie dem erfahrenen 
Leiter zu verdanken. Jakob We­
ber hat. große Autorität in der 
Grube. Dl« Plsnorin Meta Pauls 
erzählt von Ihm folgendes:

Ganauso erfolgreich wirken dl« 
Brigaden von Nelly Kowal und 
Raissa Pankewitsch. Dies« zwei 
Brigaden stehen miteinander im 
Wettbewerb, Raissa Pankewitsch 
ist v»r kurzem aus Moskau zurück- 
gekehrt Sie war mit den besten 
Komsomolzen des Gebiets nach 
Moskau delegiert, wo si« an der 
Siegesfahne fotografiert wurden. 
Begeistert erzählta sie über die 
Freud« und Oberraschungen, die 
sie mit Ihren Genossen in Moskau 
erlebt hatte. Sie sagte, daß diese 
Reise auf immer in ihrem Gedächt­
nis bloiben werde.

Die Komsomolzen statteten eine 
Ecke aus, die dem Umtausch der 
Komsomoldokumente gewidmet ist 
Hier gibt «s einen graphischen 
Plan, nach dem dl« Komsomolzen 
die Dokumente umlauschen werden. 
Man kann sich hier noch einmal 
mit allen Maßnahmen, die zum Um­
täusch der Komsomoldokumente 
getroffen werden, sowie mit der 
Weisung des ZK des Komsomol 
über den Umtausch der Komsomol­
dokumente vertraut machen.

Am I. Februar waren alle Listen 
der Komsomolzen, die ihre Komso­
moldokumente umtauschen werden, 
lertig. Eigentlich ist alles schon 
längst erledigt, es blieben nur ei­
nige praktische Maßnahmen, die 
planmäßig verwirklicht wurden.

Am I -Mfirz wohnte dem ehrenvol­
len Umtausch der Komsomoldaku- 
mente Galina Schwaitschenko bei. 
Und am 3. März war die­
se Ehre den besten Brigaden — 
Galina Schwaitschenko und Swet­
lana Shurawskaja—, den Schritt­
machern der Produktion — zuteil. 
Nach den Jungen Schrittmachern 
richten »Ich alle Komsomolzen der 
StadL

Els« FALKENSTERN

ber des Vorjahrs aus sechs Ray­
ons des Gebiets Alma-Ata ein. 
Schon Jetzt sind die täglichen 
Gewichtszunahmen höher als ge­
plant war. Sie erreichten über 
1 Kilo Je Tier.

Der Komplex wird Jährlich 
4 500 Tonnen hochwertiges 
Fleisch produzieren. Das hohe Ni­
veau der Mechanisierung und 
Automatisierung ermöglicht es, 
billiges Fleisch zu produzieren. 
Für die Herstellung 1 Zentners 
Fleisch werden insgesamt etwa 
3.77 Arbeitsstunden verbraucht. 
Wir erwarten einen Jahresge­
winn von etwa 3 Millionen Ru­
bel. Der Komplex wird sich 
schon in drei Jahren bezahlt ma­
chen."

UNSERE BILDER: Der Di­
rektor des Komplexes Viktor 
Obert am Steuerpult der Futter­
küche der ersten Mastperlode.

Der Obertierarzt Boris Soko­
low (rechts) und der Vakzinlerer 
Nikolai Weltscblnaki.

Allgemeine Ansicht des Vieh­
mastkomplexes von Dshetygen.

F*otos: D. Neuwirt

„Früh kam Jakob In die Gru­
be. Damals, 1912, war e» kein 
Wunder, daß hier blutjunge Bur. 
sehen arbeiteten. Bel ier Erfül­
lung dea Solls leistete Weber nur 
Qualitätsarbeit. Seither *md be­
reits 33 Jahre verflossen. Er 
machte den Weg von elnem'Hllfs. 
arbeitet bis zum Leiter eines fort­
schrittlichen Reviere. Jakob Alex- 
androwitach zeigte sich als guter 
Organisator. Er versteht es, seine 
Arbeitskollegen. besonders die 
Jugendlichen, für gute Taten zu 
begeistern "

W. STAB, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Zielrichtung­
hohe Qualität

NACHDEM die Arbeiter des
* ’ Kombinereparaturwe r k s in 

Semipalatinsk den Aufruf des ZK 
der KPdSU an di? Partei und das 
Sowjetvolk erörtert hatten, traten 
sie mit der Initiative auf, den so­
zialistischen Wettbewerb um die 
mustergültige Vorbereitung der 
landwirtschaftlichen Technik für 
die Sommerfeldarbeiten noch weit­
gehender zu entfalten und 20,8 
Prozent überplanmäßige Produkti- 
on zu realisieren.

Bei der Erreichung einer hohen 
Getreideernte spielt dl« Einsatz* 
bereit schäft der Landtechnik und 
die Abgestimmlheit in ihrer Aus­
nutzung eine außerordentlich wich­
tige Rolle. Um die Kombines, Trak­
toren und andere Technik in einen 
tadellosen Zustand zu bringen, ta­
ten die Arbeiter des Reparatur­
werks im vierten, bestimmenden 
Planjahr alles Mögliche, und haben 
die 1974 übernommenen Jahresver­
pflichtungen zum 2ß, Dezember er­
füllt So hat das Werk 52ö Mäh­
drescher instandgesetzt gegenüber 
den 600 planmäßigen.

„Von großer Wichtigkeit In der 
Arbeit unseres Kombmcrenaratur- 
werks ist es, den Plan für 9 Mona­
te zum |. August zu erfüllen", teil­
te der Parteisekretär des Werks 
Joseph Blank mit

„Anfangs August beginnt In den 
Wirtschaften unseres Gebiets die 
Getreideernte, und gerade in die­
ser Zeil braucht man die intakten 
Landmaschinen. In den zwei vori­
gen Jahren haben wir diese Auf­
gabe erfolgreich gemeistert“

„In unserem Werk ist dem so­
zialistischen Wettbewerb ein beson­
derer Charakter kennzeichnend. Bei 
uns sind 25 Prozent aller Arbeiter 
Mitglieder der Unionsgesellschaft 
der Neuerer und Rationalisatoren“, 
sagte der junge Brigadier des Ab­
schnitts für Kombinereparatur, Par­
teikandidat Nikolai Rykow, Träger 
des Ordens „Ehrenzeichen". „Im 
vorigen Jahr wurden von unseren 
Arbeitern 54 Neueqingsvorsehläge 
Semacbt, die auch alle in die Pro- 
uktion eingetührt worden sind. 

Diese Vorschläge brachten einen 
ökonomischen Nutzeffekt von 26 590 
Rubel ein."

Die besten Rationalisatoren des 
Werks sind die Schlosser Iwan Rob- 
pcl und Pawel Kemjajew, der Tech­
nologe Alexander Komarow, der 
Abschnittsmeister Wladimir Keri- 
kow. Im Jahre 1974 wurde Alexan­
der Komarow der Titel „Bester 
RatonalisatOF*' verliehen.

Gleichzeitig mit dem Wettbe-

Die Öffentlichkeit
hilft mit

Die örtlichen Sowjets des Ge­
biets Zelinograd stützen sich in 
ihrer alltäglichen Tätigkeit auf die 
•hrenamtlichen Organisationen de- 
Werktâtigen.

uu sind beispielsweise dk 
ßltemkomitees. Durch sie lenket 
Ue Sowjets ihr Augenmerk auf 

die Erziehung der Kinder in der 
Familie, hellen den LehrerkoUefc 
tlven bei der pädagogischen Pro­
paganda unter den Eltern, bei der 
Organisation der gesellschaftlich­
nützlichen Arbeit der Schüler. 
Die Elternkomitess verwirklichet 
Maßnahmen zur Erholung der 
Kinder und Schülar während der 
Winter- und Sommerferien, leisten 
ihren Beitrag zur Festigung der 
materiell-technischen Bsaia der 
Schul- und Kinderanstalten. Auf 
Anregung der Eltomkomlteoa wer. 
den Exkursionen zu Lenin-Gedeak- 
statten und Orten des Kampf- und 
Arbeitsruhmos des Sowjetsvolkes 
organisiert.

Nicht schlecht funktionieren Im 
Gebiets die Frauenräte, die den 
Sowjets bei der lleranzienung der 
Frauen zur gesellschaftlich-nütz­
lichen Arbeit mithelfon. Erzie­
hungsfragen der Kinder lösen, 
Spiel- und Sportplätze einrichten, 
Patenschaft übér Kindergärten 
üben. Der Frauanrat beim Dorf­
sowjet Koluton, Rayon Marinow- 
ski, organisiert Vorlesungen, 
thematische Abende, sorgt um die 
Einbürgerung neuer Traditionen 
und Sitten Ina Dorfleben. In der 
Siedlung Schantobe veranstalten 
die Frauenratsaktlviaten ■'orleaun. 
gen für Junge Ehelaute, 'orgen um 
die Verbesserung der Wohnungs­

wert» «wischen den Abschnitten des 
Werks wird hier auch der Mann-zu 
Mann-Wettbewerb breit entfaltet 
So wetteifern zum Beispiel Nikolai 
Kechler vom Abschnitt der Mâhdre- 
»eherreparalur mit Nikolai Rykow. 
Beide hatten ihre Fünfjahrpläne 
bereits |m Oktober 1974 erfüllt 
Nikolai Rykow wurde vor kurzem 
der Titel „Bestarbeiter des 9. 
Planiahrfünfts“ verliehen. Nach den 
Ergebnissen des 4. Planjahres 
wurden fünf Arbeiter des Werks 
mit d«m Abzeichen „Bestarbeiter 
der .Selchostechnika" ausgezeich­
net, darunter Karl Bart, Nikolai 
Kechler, Gennadi Martussow u. a.

Weitgehend Ist der sozlalisti- 
sehe Wettbewerb auf den Repara­
turabschnitten entfaltet. Die Ge­
neralüberholung und Instandset­
zung der Getreidemähdrescher und 
anderer Landmaschinen ist im Werk 
nach dem Gruppenverfahren organi­
siert. Außerdem hat man aut den 
Abschnitten die Herstellung von 
nlchtkomplizlerten Details für Kom­
bines organisiert Das gibt den fa- 
heitern die Möglichkeit, das Tempe 
der Reparatur zu beschleunigen.

„Doch das wirkt sich in keinem 
Fall auf die Qualität der Überho­
lung aus", bemerkte Joseph Blank. 
„Die Qualität der Überholung wird 
van einer Kommission überprüft, 
die aus erfahrenen Mechanisatoren 
und Fachleuten besteht-“

Im abschließenden Planjahr hat 
sich das Kollektiv verpflichtet, den 
Plan für drei Quartale — 265 
Kombines — zum I. August zu 
erfüllen, die Reparatur der Trakto­
ren K-700 zu meistern und in den 
Viehzuchtkomplexen des Gebiet» 
500 Wassertürme zu errichten.

„Das ist für das Werk ein ganz 
neuer Zweig”, sagte der Partei­
sekretär. „Man hat vor, bis Ende 
des Jahre« 51 Traktoren zu über­
holen, technologische Ausrüstungen 
zu reparieren. Mit dem Bau von 
Wassertürmen wird man im 2. 
guartal beginnen. Zur Zeit ist eiqc 

ruppe Fachleute in die Region 
Krasnoda' abgereist. um dort mit 
den örtlichen Spezialisten im Was­
serturmbau Erfahrungen ausiulais- 
schen. Wir werden all unsere 
Kräfte und Möglichkeiten einsetzen. 
um die übernommenen Verpflich­
tungen zu erfüllen, um so mehr 
als unser Kollektiv in seiner Arbeit 
der Losung: .Stoßarbeit im ab­
schließenden Planjahr!* folgt,"

L WARKENTIN

Seadpalatnsk

Verhältnisse kinderreicher Fa­
rn. lien und alleinstehender Mütter, 
erweisen ihnen die nötige Hilfe. 
Die Frauenräte leisten ihren Bei­
trag bei der Ernte und anderen 
Wirts ohaftskampignen.

Die zahlreichste Organisation Ist 
die dee Naturschutzes. I 350 
Grundorganisationen vereinigen 
38 000 Mitglieder und etwa 
120 000 junge Naturfreunde. Sie 
sorgen um den NaturecnuU. be­
grünen Straßen und Höfe.

Eine wesentliche Hilfe erweisen 
den örtlichen Sowjets die Häuser- 
und Straßenkomiteee in dea 
Städten, Siedlungen und Dörfern. 
Sie überwachen die Sauberkeit der 
Straßen, Höfe, Plätze, urganisie- 
ran die kulturelle Massenarbeit in 
den Wohnorten. Bei aktiver An­
teilnahme der Straßenkomitees 
wurden z. B. in Zelinograd 15 000 
Bäume und Sträucher angepflanzt, 
25 000 Quadratmeter Fußsteige 
asphaltiert, auf den Winter etwa 
500 Eislauf- und Hockeyplätze für 
die Schüler eingerichtet.

Die Straßen- und Hauskomitees 
in der. Rayons Astrachanka. 
Schortandy, Maklnsk, der Städte 
Atbassar und Stepnogorsk leiten 
die Kontrolle über die richtige 
Verteilung und Nutzung der Woh­
nungsfonds, die Qualität der Re- 
novierungsarbeiten. Die Hauskoml. 
tees von Stepnogorsk und Schan­
tobe entfalteten als erste im 
Gebiet den Wettbewerb für eine 
kommunisUsohe Lebensweise. Diese 
Initiative wurde in anderen Städ­
ten und Siedlugo unterstützt,

W. NIKOLAJEW

Von Moskau nach Kustanai Ist 
die erste Grupp« junger Schritt­
macher dpr Produktion de« Ge­
biets zurückgekehrt, der die Ehre 
zuteil Wurde, vor der Siegesfahne 
fotografiert zu werden.

Zum Bestand der Gruppe aus 
63 Mann gehörten der Schlosser 
des Getreidesilos Dshetygara Ja­
kob Weinberger, der seinen Plan 
der vier Jahre des Planjahrfünfts 
bereits im Oktober vorigen Jahres 
erfüllt hat; die Melkerin Katharina 
Förder aus dem Sowchos „Put 
Jljitscha", Rayon Fiodorowka, dio 
1974 3 549 Kilo Milch je Kuh ge- 
molken hat: der Mechanisator des 
KujbyscheW'Sowcnos, Lcnln-Rayon, 
Viktor Gerber. Mitglied des Rayon­
komsomolkomitees. der mit zwei 
Medaillen „Für Arbeitsheldenmut" 
ausgezeichnet wurde; der Trakto­
rist des Pawlaw-Sowchos, Rayon 
Kustanai, Alexander Seol, der mit 
der Medaille „FQr ausgezeichnete 
Arbeit" und für seine brlolgc im 
Jahr 1974 mit einer Ehrenurkunde 
des ZK des Komsomol gewürdigt 
wurde, und der Elektriker des 
Werks für Stahlbatontelle tn No- 
woiljinka Viktor Pink.

Und JeUt fuhr Im Bestand der 
Gruppe Junger Wissenschaftler der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR der Vertreter dea 
Gebiets Kustanai Nikolai Schütz, 
wissenschaftlicher Mitarbeiter des 
Zellnny-Forschungslnstltuts f ü r 
Mechanisierung der Landwirtschaft, 
nach Moskau, wo die Kuslanaier 
ebenfalls vor der Siegesfahne foto­
grafiert werden.

Wie bekannt, wurde die Sieges­
fahne von Soldaten der 150. mit 
dem Kutusow-Orden II- Stufe aus- 
Sezeichneten „Idritzker” Schützen- 
ivision de» 79. Schüzenkorp» der 

3 Stoßarmee der I. Belorussischen 
Front über dem Reiolistag gehißt. 
Vor dieser entfalteten Panne wer­
den die Schrittmacher der Produk­
tion fotografiert.

Für die Jungen Bestarbeiter des 
Gebiets Kustanai ist das auch das 
Banner, unter dem ihre Großväter, 
Väter und älteren Brüder kämpfen, 
denn gerade auf dem Territorium 
des Gebiets wurde diese rulimge- 
krönto Division formiert. Deshalb 
ist ihnen das Fotografieren vor der 
Sieges!ahne eine zweifache Ehre.

Job. BITTNER

Gute Taten eines Kollektivs
Das WelcliMld der Stadt Dsham- 

bul erweitert steh Immer mehr. Je­
des Jahr schießen hier neue Häu­
ser empor. Gegenwärtig wird der 
Südrand der Stadt ausgebaut — 
das soll der Wohnkomplex Nr. 6 
werden. Im vergangenen Jahr fei­
erten hier 4 000 Familien Einzug, 
mit anderen Worten, in den letzten 
10 Jahren bezog jede 6. Familie 
eine neue komfortable Wohnung. 
Ob aber alle Einwohner von 
Dshambul wissen, daß es haupt­
sächlich die Bauleute aus dem Trust 
.jDshambulstror sjrtd. die sie mit 
Wohnungen versorgen? Dank Ihnen 
wohnen heute allein in den Wohn­
komplexen mehr als 60 000 Ein­
wohner. Das ist der vierte Teil der 
Stadtbevölkerung.

Ich jnöchte hier über das Kollek­
tiv des Kombinats für Baustoffe 
des Trusts „Dshambulstroi" erzäh­

len. das die Häuser zwar nicht 
selbst baut, jedoch alle Baustellen 
mit Baustoffen versorgt.

Chefingenieur des Kombinats für 
Baustoffe Grant Smarjan;

„Den Pion des vergangenen Jah­
res haben wirf in fast allen Kenn­
ziffern überboten, den Rcalislc- 
rungsplan z. B. — um ganze 10 000 
Rubel. Der Einsatz der neuen Tech­
nik und die Auswertung der Ra- 

-----------------u..„ haben 
der 

lionalisicrungsvorschlägc 
uns ermöglicht, den Ausstoß 
Produktion zu erhöhen und auch 
deren Kosten herabzusetzen. D-. 
hat einen spürbaren Gewinn von 
über 240000 Rubel cingcbraclit." 

„Was für Ratlonalisicrungsvor- 
schlägc sind in der Produktion aus­
gewertet worden und wie hoch ist 
ihr ökonomischer Nutzeffekt?“ 

„Der Nutzeffekt von allen ausge- 
werteten Rationalisierungsvorschlä-

Das

gen betrug mehr als 25000 Rubel", 
antwortet die Leiterin der Pro- 
duktlonsabteiJung Ludmilla Bern­
hardt. „Die Rationalisatoren Boris 
Bergen, Nikolai Suworow, Leo 
Hamann und Pawel Maximenko 
ersetzten z. B. die früher übliche 
Metallschalung für die Herstellung 
von Kanalisationsrinnen durch eine 
abnehmbare Stahlbetonsclialung. 
Nun stellen zwei Personen anstatt 
5 12 Rinnen je Schicht her. Oder 
eine andere Rationalisierung", fährt 
L. Bernhardt fort. „Bekanntlich 
haben jetzt die Bauleute die Fen­
sterbretter durch Stahlbctonbolilcn 
ersetzt, damit sie aber gut ausse- 
lien, müssen sie erst gut geschliffen 
werden.”

„Früher glngep die Rübrarme des 
Betonmischers an unserer Beton­
mischanlage 5—6mal Im Jalir ka- 
pult”, erzählt der Meister Kurbana- 

li Jakschimuratow über di« Ein­
führung der Neuerungen In die Pro­
duktion weiter. „Man mußte den 
Betonmischer häufig stoppen, um 
die Rülirarmo auszuwecnseln. Es 
6ing viel Zeit verloren, und die 

auleuto bekamen keinen Mörtel. 
Die Junes fanden selbst «inen Aus­
weg: Sie schweißten Elsenspäno 
auf die Rührarme, wodurch diese 
nur zweimal ausgewechselt zu wer­
den brauchen. Die Leistungsfähig­
keit der Betonmischanlagc stieg 
auf ein Mehrfaches. Es wurden auch 
viele andere wertvolle Rationallaie* 
riingsvorschläge verwirklicht."

viele Jahre lang bleibt die von 
Boris Bergin geleitete Formungs­
abteilung Im Betrieb führend. An 

•der zweiten Stelle liegt die Beweh* 
rungsabtellung mit Brigadier Mi­
chael Wall an der Spitze. Bergin 
und Wall sind zwei alte Rivalen. 

Übrigens führen beide Kollektive 
den Titel Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit. Die Brigaden überbie­
ten systematisch ihre Solls, und 
Ryskul Kirikbajewa, Nikolai Suwo­
row, Nina Smirnowa, Nikolai Gal­
kin, Johann Schambacher, Wolde- 
mar Fuchs. Nikolai Obrizki. Harry 
Müller und ander« aus dem Kom­
binat für Baustoffe arbeiten in die­
sen Tagen bereits für Mai 1976.

In diesem Jahr übernahm das 
Kollektiv einen Gegenplan und er- 
höhte sozialistische Verpflichtungen. 
Man beschloß, das Arbeitsfazit 
nicht einmal Im Jahr, sondern all­
monatlich zu ziehen. Im Januar 
war dl« Brigade von Boris Bergin 
wieder führend. Der diesjährige 
Gegenplan sieht vor, daß die Ar­
beitsproduktivität jedes Beschäftig 
ten um 25 Prozent gesteigert und 
überplanmäßig für 20000 Rubel 
produziert werden soll.

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"



Kriegsveteran— 
Ehrenpionier

Die sviiuur der Dshambuler 
Fachschule haben Zeichnungen 
über den Kampf der Verteidiger 
Brests angefertigt und sie in der 
Roten Ecke ausgestellt. Sie lern­
ten viele Auszüge aus dem Ro­

man des Kasachstaner Schrift­
stellers N. Schachow „An den 
Bugufern“ und Juden zu ihrem 
Abend den ehemaligen Kom­
mandeur der sechsten Schützen­
kompanie des heldenmütigen

333. Schützenregiments Dmitri 
Kapitonowitsch Belomaln ein.

Mit großem Interessfe hörten 
die Schüler die Erzählung des 
Veteranen über die standhaften 
und furchtlosen Rotarmisten, 
die auf Tod und Leben standen.

Dmitri Kapitonowitsch wurde 
als Ehrenpionier aufgenommen, 
und Murat Balnlmirow band 
ihm das rote Halstuch um.

A. WOTSCHEL

Zu Ehren der Gefallenen
Vom 15. Januar bis zum 25. 

März stehen die Pioniere aus 
depi Gebiet Kuibyschew im Wett­
bewerb „Dem Gedächtnis der 
Gefallenen würdig sein", der

dem 30. Siegestag über den Fa­
schismus gewidmet ist Sie wer­
den Aufsätze schreiben. Bücher 
lesen und besprechen, Gedichte 
auswendig lernen, die diesem

Thema entsprechen.
Diejenigen, die die besten Auf­

sätze schreiben, werden mit Di­
plomen ausgezeichnet werden.

A. BOXHORN

Zur Tradition geworden
In der Kalinln-Schule fand 

ein Treffen der Absolventen 
statt.

Wie einstmals eilen festlich 
gekleidete Jungen und Mädchen 
zur Schule. Ein freudiges Umar­
men, Jubeln, Fragen und Ant­
worten füllen die Aula, wo das 
Treffen stattfindet. Studenten 
aus verschiedenen Hochschulen, 
Arbeiter und Angestellte: Bulat 
Sagintajew, Inhaber der Gold­
medaille, studiert an der Tom­
sker Universität, Olga Nowiko­
wa ist Studentin der Moskauer 
Technologischen Hochschule, 
Viktor Dubs kam ebenfalls aus 
Tomsk, dort studiert er an der 
Polytechnischen Hochsehule, 
Nailja Albekowa will Arzt wer­
den, ihr Studium macht sie in 
Karaganda, Viktor Morosow ist 
Militärarigehörlger.

Mit herzlichen Worten wen­
det sich an die Anwesenden 
Pauline Kim, stellvertretende 
Direktorin für außerunterricht­
liche Arbeit. Sie sagte unter an­
derem: „Ihr seid in die Welt der 
Selbständigkeit, des Suchens, 
Strebens, Glücks getreten. Wie 
dem auch sei, aber eine der 
schönsten Erinnerungen in eu­
rem Leben ist und bleibt die 
Schule. Die Zelt ist unerbittlich, 
alles liegt schon weit zurück."

Als erster meldete sich der 
ehemalige Komsomolorganisa­
tor der Schule Viktor Dubs. Er 
dankte allen Lehrern für die gu­
ten Kenntnisse, die sie bekom­
men haben. Viktor Morosow 
sagte: „Wir waren den Lehrern 
gegenüber manchmal im Un­
recht, aber jetzt haben wir be­
griffen, daß die treuesten Freun­

de neben unseren Eltern die 
Lehrer sind.“

Walli Kerner — auch Absol­
ventin dieser Schule, jetzt Pio- 
nlerlelterln der Gorki-Schule: 
„All das, was uns die Lehrer 
von der ersten bis zur 10. Klas­
se beigebracht haben, brauchen 
wir jetzt im selbständigen Le­
ben. Wie wichtig ist es, einen 
gesehenen Film oder ein gelese­
nes Buch richtig einzuschätzen, 
sich geschmackvoll zu kleiden, 
sich in einer beliebigen Gesell­
schaft gut zu benehmen. Und 
das haben wir unseren Lehrern 
zu verdanken.“

Mit einem Laienkunstkon­
zert fand der Abend seinen Ab­
schluß.

Erna CHABINSKAJA
Dshambul

Dominik HOLLMANN

Mutter 
Frauentag

Rudi (10. Klasse)

Mütterchen, ich gratulier 
Gleich am frühen Morgen.
Heute komm ich erst nach vier — 
brauchst dich nicht zu sorgen.

Erich (7. Klasse)
Gratuliere dir, Mama, 
Zu dem Tag der Frauen.
Oh, es ist beinah schon acht
Gib mir was zu kauen. 
Denn die Lehrerin ist heut 
grad so streng wie allezeit

Nina (4. Klasse)
Liebe Mutter, laß dir sagen 
heut am schönen Frauentag: 
Ich will mich stets gut betragen, 
weil ich dich nicht kränken mag, t
Schuh und Kleider Immer putzen 
und auch dir behilflich sein.
Nicht mehr schmollen, nicht mehr trotzen, 
denn nun bin ich nicht mehr klein.
Immer fröhlich sein und munter,

Der 
zum

Wir grMurm laueren
Men JüvHfy 
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weil du das so gerne hast. 
Deshalb hab ich auch die Verse 
dir zum Frauentag verfaßt.

Lola (Kindergarten) 
Ich schenk dir, Mutti, Blumen, 
die mal ich aufs Papier: 
zwei Rosen und zwei Nelken, 
in allem also vier. 
Das macht dir sicher Freude, 
du drückst mich an dein Herz. 
Denn Frauentag ist heute, 
heut ist der 8. März.

Sie sind unser Vorbild
Wir Schülerinnen der Mittel­

schule wollen über unsere Dorb 
leute erzählen. In unserem Sow­
chos gibt es viele gute Melke­
rinnen, die hohe Verpflichtun­
gen in diesem Jahr übernommen 
haben: 2800 Kilo Milch zu mel­

ken. Die Melkerinner stehen im 
sozialistischen Wettbewerb, z. B. 
Kosanzewa und Bojko mit Su­
worowa und Rotärmel. Nadesh- 
da Kamscha, Frieda Wagner mit 
Berta Kasanzewa, Valentina

Bojko. Wir hoffen, daß alle un­
sere Melkerinnen ihre Verpflich­
tungen erfüllen werden.

Tanja KOSLOWA.
Tanja KASANZEWA, 

Schülerinnen der Mittelschu­
le, Kljaly

Gebiet Nordkasachstan

HIER ABSCHNEIDEN

Helene EDIGER

Wir gratulieren
Morgen ist der 8. März, 
Und zu tun blieb noch so viel!
Hans und Lene räumen auf.
Haben keine Zeit zum Spiel.

Mutti ist auf Nachtschicht heut. 
Kommt am Morgen müd nach Hau^.

Wie sie sich dann freuen wird. 
Wenn es sauber ist im Haus:

Alles abgestaubt, gekehrt. 
Und die Dielen aufgewischt. 
Frische Kuchen, schön gebräunt. 
Mitten auf dem Frühstückstisch.

In der Schule lernten sie 
Diese Kunst. Und wenn es noch 
Nicht die schönsten Torten sind — 
Mutti wird sich freuen doch.

Herbert HENKE

FRAUENTAG
Morgen soll Mama sich ruhn, 
alles will ich selber tun.
Ein Geschenk wird auch nicht fehlen.

nur fällt mir so schwer das Wählen... 
Rote Nelken liebt sie sehr, 
aber wo nehm ich sie her?
Kalter Wind braust noch ums Haus... 
Doch nach kurzem, überlegen 
kommt der Ausweg mir entgegen: 
Selber male ich den Strauß!

HIER ABSCHNEIDEN HIER ABSCHNEIDEN

Der Schornsteinfeger 
und der Mondhornfalter

Es war einmal ein Schorn­
steinfeger, der hatte nur noch 
zwei Schornsteine zu fegen­
den Schornstein vom alten 
Museum und vom Mietshaus 
in der Sperlingsgasse 4. Zu 
allen anderen Häusern der
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Stadt führten die dicken Roh­
re der Fernheizung. Da lang­
weilte sich der Schornsteinfe­
ger fünf Tage in der Woche. 
Er stieg jeden Morgen auf 
das Dach des 30-Stockwerke- 
Hauses und sah sich um, ob 
nicht irgendwo in der Stadt 
ein neues Haus mit einem 
Schornstein gebaut würde. 
Aber Pustekuchen, das ge­
schah nichtl Und so blieb es 
dabei: Der Schornsteinfeger 
wurde immer trauriger und 
langweilte sich fünf Tage in 
der Woche.

An so einem Langeweile­
tag wirbelte der Wind einen 
Schmetterling auf das Dach. 
Da lag er, bunt und schil­
lernd, und konnte nicht mehr 
die Flügel bewegen. Gleich 
lief der Schornsteinfeger zur 
Zeitungsfrau und wollte von 

1 ihr wissen, was zu tun sei:
Denn die Zeitungsfrau war 
klug. Sie verkaufte nicht nur 
Zeitungen, sie las sie auch al­
le — von vorn bis hinten.

„Da hilft nur noch das

Tausendgüldenkraut", sagte 
sie, „un<T das wächst mitten 
im Wald."

Sie liefen zur Feuerwehr.
„Brennt es, oder ist es ein 

Unglücksfall?" fragten die 
Feuerwehrleute.

„Mehr ein Unglücksfall“, 
sagte der Schornsteinfeger. 
Und schon sauste ein Feuer- 
wehrflitzer durch die Straßen 
der Stadt, hinein In den 
Wald. Er fuhr über die Baum­
stammbrücke am kleinen 
Bach bis hinter den Birken­
hügel. Hier blühte das Tau­
sendgüldenkraut. Ganz still 
standen alle, so schön war 
es. Der Schornsteinfeger grub 
behutsam zwei Pflanzen aus, 
und gleich sausten alle wie­
der zurück — hinauf auf das 
Dach des 30-Stockwerke- 
Hauses. Sie setzten den er­
matteten Schmetterling auf 
eine Blüte. Er rollte seinen 
Rüssel hinein, und man konn­
te ihn beinahe schlürfen hö­
ren. Da wurden seine Flügel 
wieder schillernd und prall, 
und jetzt sahen es* alle: Es 
war ein Mondhornfalter!

Die Zeitungsfrau erzählte 
allen von dem Mondhoonfal- 
ter, und natürlich wollten ihn 
die Kinder sehen. Der Schorn­
steinfeger baute einen star­
ken Zaun um das Dach, holte 
ein Stück Waldwiese, pflanz­
te Balsaminen und Bingelbee- 
ren und Tausendgüldenkraut, 
bis das 30-Stockwerke-Haus 
eine richtige Blumenperücke 
hatte. Und immer mehr Kin­
der kamen, setzten sich still 
auf die Dachwiese und sahen 
den Schmetterlingen zu 
Denn inzwischen hatte der 
Mondhornfalter neunund­
neunzig Kinder bekommen.

Nun wollten alle Kinder 
eine Schmetterlingswiese auf 
ihrem Dach haben. So trug

bald jedes Haus ringsum ei­
ne Blumenperücke aus Balsa­
minen und Bingeibeeren und 
Tausendgüldenkraut und klei­
nen Gänseblümchen. Da­
zwischen flatterten.die schön­
sten Schmetterlinge. Die Kin­
der hüpften über die Dach­
wiesen und spielten mit den 
Mondhornfaltern.

Die Stadt wurde berühmt. 
Leute flogen mit Hubschrau­
bern über sie hinweg und sa­
hen sich die Schmetterlings­
gärten von oben an. Andere 
fuhren mit dem Fahrstuhl 
nach oben und staunten. Da 
bekam der Schornsteinfeger 
einen Orden und wurde 
Dachwiesenmeister. Die letz­
ten beiden Schornsteine der 
Stadt fegte er am Sonn­
abendnachmittag — aus rei­
nem Spaß.

„Na, sind Sie immer noch 
traurig, Herr Schornsteinfe­
ger?" fragte die Zeitungs­
frau. Der Schornsteinfeger 
schüttelte den Kopf.

„Aber nein! Die Welt än­
dert sich und wird besser 
von Tag zu Tagl Aus einem 
Schornsteinfeger wird ein 
Dachwiesenm ei sterl" Er 
nahm seine Zeitung, setzte 
sich auf die Dachwiese, und 
die Schmetterlinge lasen mit.

Ingeborg FEUSTEL

Zeichnungen: W. Schwan

p S WAR an einem Sonnabend. Pa- 
pa und Mama waren ins Kino 

gegangen. Olja und der kleine Kolja 
blieben allein zu Hause. Als sie das Do­
minospiel satt hatten, nahm Olja den 
Kalender von der Wand und blätterte 
vorsichtig darin.

Kolja schaute sich neugierig die Bilder 
an. Sehr gut gefielen ihm die roten Ka­
lenderblätter. Aber ganz besonders freu­
te ihn das Blatt, worauf ein Mädchen 
und ein Knabe ihrer Mama Blumen­
sträuße schenkten.

„Bald ist der Frauentag“, sagte Olja, 
„Was sollen wir unserer Mama schen­
ken?“

Beide verstummten und dachten nach. 
Plötzlich sprang Olja auf und rief:

„Kolja! Ich weiß schon, was ich Ma­
ma schenken werde!“

„Waa denn?" fragte Kolja gespannt.

n as Gescl enk
„Ich will diese schöne Zeichnung für 

sie sticken. Morgen nehme Ich sie in die 
Schule mit und zeige sie unserer Lehre­
rin. Sie wird mir bestimmt helfen."

Kolja war neidisch. Er wollte Mama 
zum Frauentag doch auch was schenken. 
Aber was?

Er überlegte lange und sagte schließ­
lich zögernd: „Olja, ich möchte doch 
auch...*r

Olja lachte. Du bist noch ein kleiner 
Knirpsf' sagte sie. „Warte, bis du grö­
ßer bist."

Kolja war beleidigt, aber er sagte 
nichts mehr. Die Zeit verging, und alles 
war wie gewöhnlich. Bloß griff Kolja 
öfters als früher nach Oljas alter Fibel 
und fragte seine Schwester jeden Tag

nach verschiedenen Buchstaben.
Als der Frauentag kam, überreichte 

Olja der Mutter ein Päckchen.
Vorsichtig öffnete Mama es.
„Wie hübsch!" sagte sie gerührt „Ei­

ne genaue Kopie der Zeichnung!“ Aber 
Kolja blieb nicht hinter Olja zurück- 
Mit ernstem Gesicht sagte er:

„Mama, hier ein Telegramm!" Er 
reichte der Mutter einen Zettel. Darauf 
stand mit Buntstiften:

„Glückwünsche zum Frauentag!“
Die Buchstaben waren krumm und 

von verschiedener Größe, aber Mutter 
freute sich noch mehr darüber als über 
die Stickerei. Und Olja freute sich auch.

A. BRETTMANN

Sei 
aufmerksam!
Suche auf dem rechten Bild neun Fehler

INe |ungea RaRMtomhvktoura 

MM dem Alme-Ateer Pionierpalart 
schicken |Shrilch lelbrtgebartette 

■adlogerkte zur Stadt- and Repa- 
bllkauMtellung.

UNSER BILD: (v. |.) Aleiej Me- 
r«|«w — Schuler der Sb (Schule 
Nr. 4)|. Sergef Warhchenko — 
Schaler der 7« (Schule Nr. S2| und 
Aleiander Kliichta — Schuler der 
«b. (Schule Nr. 14) fertigen einen 
Radloempfinger an.

Foto: D. Reinwalde»

AUFLÖ6JJN0 DBS RÄTSELS AUS Nr. 7 1. In Auto slttt ein Fahrgut.
2. Belm Auto fehlt der kleine Scheinwerfer.
3. Belm Auto fehlt die Ventilation.
4. Das Fehlen der Traufe.
5. Das Fehlen eines Fensters lm ersten Stock.
6. Das Fehlen des Denamals.
7. -8. Bel rotem Licht fordert man zum gehen

auf, was gegen die Verkehrsregel Ist
9. Das Fehlen des swelten Autos.

10. Das Klappfenster ist zu.
11. Der Mllizmann halt das Auto an.
12. Der Passant gebt in entgegengesetzte Rich­

tung.



0 FREUNDSCHAFT «5. März 1975

Operation 
„Zitadelle

Das geschah vor dreißig Jahren. 
Fast ganz Berlin war schon In un­
seren Händen, über dem Reichstag 
flatterte bereits das Sicgesbnnncr. 
Die Hitlerfaschisten hatten nur noch 
einige Widerstandsherde. Einer da­
von war die Zitadelle Spandau. Im 
Zuge der Offensive umgingen unse­
re Truppen die Zitadelle und stie­
ßen weiter nach Brandenburg vor. 
Im Rüchen unserer Truppen herrsch­
te jedoch die Festung weiter über 
die Havel und hielt unter Geschütz­
feuer die Brücke, die unsere Trup­
pen, Militärtechnik und Kraftwagen 
mit Munition auf ihrem Marsch 
nach dem Westen passieren mußten. 
Spandau mußte, so schnell wie mög­
lich besetzt werden. Doch da gab es 
eine Stockung. Wir hatten erfahren, 
daß sich in der Festung nicht nur 
Soldaten und Offiziere, sondern 
auch Zivilbevölkerung befand: viele 
Greise, Frauen und Kinder. Das So­
wjetkommando faßte den humanen 
Beschluß, die Festung nicht im 
Sturm zu nehmen, sondern die Gar­
nison zur Kapitulation zu neigen.

Am L Mai 1945, frühmorgens, 
begaben sich zwei Parlamentäre — 
Major Wassili Grischin und der 
Verfasser dieser Zeilen — nach der 
Festung. Da» große Festungstor 
war verbarrikadiert, und wir konn­
ten In die Festung nicht hineinkom­
men. Von einem der Balkons stie­
gen auf einer Strickleiter zwei Of­
fiziere zu uns herab. Das waren der 
Festungskommandant, Oberst Jung 
und sein Stellvertreter Oberstleut­
nant Koch. Wir überreichten ihnen 
den Text des Kapitulationsvor­
schlags und der -bedingungen. 
Oberst Jung antwortete, daß er per­
sönlich diese Bedingungen anneh­
me, die meisten Offiziere sich aber 
kategorisch weigern zu kapitulie­
ren. Hitlers letzter Befehl lautete: 
falls der Kommandant einer bela­
gerten Festung oder der Komman­
deur einer eingekesselten Truppen­
einheit eigenmächtig kapituliere, so 
könne und müsse jeder ihm unter­
geordnete Offizier ihn erschießen 
und die Verteidigung befehligen.

„Deshalb“, resümierte Jung miß­
mutig, „würde meine persönliche 
Entscheidung über Kapitulation we­
der ihnen noch mir zum Nutzen ge­
reichen".

Wir wußten von diesem grausa­
men Befehl. Der besessene Führer 
hatte ihn nach der Kapitulation der 
Festung Königsberg erlassen in der 
vergeblichen Hoffnung, seine Heer­
führer durch Angst voreinander ih­
rer Handlungsfreiheit zu berauben. 
Also bedeuteten die Worte des Ober­
sten, daß unsere Parlamentärmis­
sion gescheitert war. Doch unser 
Wunsch, das schreckliche und sinn­
lose Blutvei gießen zu verhüten, war 
so groß, daß wir uns entschlossen, 
in die Zitadelle zu steigen und mit 
den Offizieren zu sprechen. Den 
Kommandanten überraschte unser 
Entschluß, der ihm riskiert und un­
sinnig vorkam. Er tauschte mit sei­
nem Stellvertreter vieldeutige Blicke 
und zuckte schweigond mit den 
Achseln, als gäbe er uns zu verste­
hen, daß er für unser Leben und un­
sere Sicherheit nicht garantieren 
könne...

Wir kletterten die Strickleiter hin­
auf, erreichten den Balkon und tra­
ten In einen halbdunklen Raum, wo 
sich bereits alle Offiziere versam­
melt hatten. Sie schauten düster 
und mißtrauisch auf uns. In sol­
cher Atmosphäre begannen die 
letzten Verhandlungen. Wir hatten 
es sehr schwer. Die Hitlerfaschisten 
weigerten sich, Vernunftbeweise zu

Winter, adel
„Und dräut der Winter noch so sehr", er muß' doch scheiden, und 

nach alter Tradition wird ihm ein fröhliches Geleit mit dem Blm-Bam der 
Glöckchen unter dem Krummholz der Troika, mit Bajanspiel, Gesang, Possen 
und Hanswurrtkostümen gegeben.

UNSER BILD: Wlnferabschledsfeier in Ahne-Ata

Foto: W. Kufschkln

Zum 30. Siegestag

Spandau“
erhören, brachten Gegenanträge 
hervor, die den Anschein eines 
Kompromisses hatten, in der Tat 
aber eine getarnte Zurückweisung 
des KapituTatlonsvorschlags waren. 
Die Spannung stieg fortwährend 
und erreichte ihren Höhepunkt, als 
wir zum Abschluß entschieden er­
klärten:

„Wir geben euch drei Stunden 
Bedenkzeit. Wenn ihr euch In dieser 
Zeit eurer wahren Pflicht dem neu­
en. künftigen Deutschland gegen­
über nicht bewußt werdet und den 
einzig richtigen Entschluß über Ka- 
?ituiation nicht faßt, werden wir die 

itadelle erstürmen. Auf euch fällt 
dann die ganze Verantwortung für 
den sinnlosen Untergang eurer Sol­
daten. für das unschuldig vergosse­
ne Blut der Greise, Frauen und 
Kinder!"

Diese letzte Warnung klan^ wie 
eine Drohung. In der darauf einge­
tretenen Grabesstille schritten wir 
zum Balkon und spürten die wüti­
gen und haßvollen Blicke der SS- 
Männer hinter unseren Rücken. Auf 
derselben Strickleiter stiegen wir 
hinunter, gingen in das Wäldchen, 
hinter dem sich unsere Frontlinie 
zog. Es bedarf keiner Beschreibung, 
wie lang uns der Weg zu sein 
schien.

Noch länger zogen sich die drei 
Stunden Bedenkzeit. Wir hofften 
schon auf keinen Erfolg mehr. Aber 
auf jeden Fall sandte mich der 
Oberbefehlshaber der Armee. Gene­
ralleutnant Pcrchorowitsch zum 
vordersten Schützengraben, wo das 
Treffen bestimmt war. Genau zur 
angesagten Frist kamen der Fe­
stungskommandant und sein Stell­
vertreter.

„Herr Hauptmann, wir sind da, 
um Ihnen unseren Entschluß mit­
zuteilen.“

„Bitte, Herren Offiziere."
„Die Zitadelle“, die Stimme des 

Obersten zitterte, „kapituliert.“
Einige Stunden später gingen 

Major Grischin und ich wieder in 
die Zitadelle, schon nicht durch den 
Balkon, sondern durch das frei ge­
machte Tor Auf dem riesengroßen 
Hof traten di* Soldaten und Offizie­
re in Kolonnen an. Unsere MPi- 
Schützen führten sie aus der Fe­
stung zum Sammelpunkt für 
Kriegsgefangene.

Im Hof hatten sich auch viele 
Frauen mit Kindern und Greise an- 
Sesammelt. Das waren Verwandte 

er Offiziere aus der Zitadelle und 
Einwohner von Spandau. Auf ihren 
Gesichtern sah man Angst und Be­
stürzung. Was harrte ihrer?

Durch ein Sprachrohr gaben wir 
den Befehl durch:

Die Zivilbevölkerung darf die 
Festung verlassen und nach Hause 
gehenl

Der lärmende und bunte Men­
schenstrom stürzte zum Tor. Eine 
junge Frau mit einem Kind auf 
dem Arm trat an uns heran: Trä­
nen standen in den Augen, ihre 
Stimme zitterte:

„Ihr hattet keine Angst und seid 
zu unseren Offizieren ninaufgestie- 
gen, habt sie überredet, die Waffen 
zu strecken. Ihr habt ihnen, uns und 
unseren Kindero das Leben gerettet. 
Wir danken euch, wir danken euch 
vielmals!“

So endete die Operation „Zitadel­
le Spandau“.

W. GALL, 
Oberlehrer an der Moskauer 
Staatlichen Maurlce-Tho r e z- 
Lehrerhochschule für Fremd­
sprachen

Neues aus Wissenschaft und Technik

Sowjetische Arktis-Expedition
Eine großangelegte sowjetische 

Arktis-Expedition hat Leningrad 
verlassen. Sie will eine komplexe 
Untersuchung des Aquatoriurris des 
Nordpolarmeeres sowie der atmo­
sphärischen Prozesse auf einer 
Fläche von rund zehn Millionen 
Quadratkilometern vornehmen.

Wie Expeditionsleiter. Nikolai 
Blinow, mitteilte, stellen diese Ar­
beiten’ eine Fortsetzung der For­

Unter 
Anwendung 
des Lasers

Selbst ein einziges Molekül 
Fremdstoff in einem Gas kann mit 
einem am Moskauer Physikali­
schen Institut „Lebedew" entwik- 
keltcn neuen Spektralanalysever- 
fahren unter Anwendung des La­
sers bestimmt werden.

BishcFWär es nicht möglich, die 
Absorption eines Spektralbereichs 
bei geringen Mengen des Fremd­
stoffs fotografisch festzuhalten. 
Durch ein System von Spiegeln 

• wurde jetzt eine Mehrfachüberdek-

Konservierender Wirkstoff
Biologen des Staatlichen Botani­

schen Gartens von Nikitowka ge­
wannen aus Wallnüssen eine phy­
siologisch wirksame Substanz, die 
unter anderem Essig- und Milch­
säurebakterien abtöten kann. Wird 
sie Obstsäften zugesetzt, läßt sich 
deren Haltbarkeit um mindestens 
ein Jahr erhöhen. Dabei bleiben

Gemolkene Honigbiene
Estnische Spezialisten fanden 

eine Methode, Bienengift zu ent­
nehmen. ohne daß die Insekten da­
bei zu Schaden kommen. Im Bie­
nenstock wird eine Glasplatte mit 
Elektroden angebracht. Gleich­
stromimpulse reizen die Bienen.

Wie werden Sie bedient?

Um die 
besorgt

An diesem Wintermorgen kam 
der Verkäufer des Geschäfts für 
Haushaltsartikel und Möbel Johann 
Zerr früher als gewöhnlich zur 
Arbeitsstelle.

„Warum so früh?“ wunderte sich 
der Wächter. „Ach so, die Kühl­
schränke lassen dir keine Ruhe...“

„Geraten. Dort kommen auch 
schon die ungeduldigen Käufer", 
antwortete Zerr.

Die Nadhfrage war groß. Kühl­
schränke gab es, aber Bedauerlich 
wenig. „Heute muß - ich noch eine 
Partie Kühlschränke, auch Kleider­
schränke und Diwans bestellen. 
Dazu ein Dutzend Staubsauger”, 
überlegte Johann Zerr.

Abends, als der Verkäufer die 
Verkaufsstelle abschloß, war er

BIS zu 5 000 Kunden bei­
derlei Geschlechts zählt 

täglich das Moskauer Übergrö­
ßen-Kaufhaus „Bogatyr" (Rie­
se). Die meisten von Ihnen — 
sie kommen zu zwei Dritteln aus 
Moskau selbst — sind über zwei 
Meter groß und können sich In 
der Figur mit den Gewichtheber­
weltrekordlern Shabotlnskl und 
Alexejew messen.

Um ihnen dienen zu können. 

schungen nach dem internationalen 
Programm ..Polarexperiment" (Po- 
lex) dar, die auf sowjetische Initia­
tive vor drei Jahren begonnen ha­
ben. Innerhalb von zwei Monaten 
sollen während der jetzigen langen 
Tage und auf dem noch festen Eis 
aus der Luft Forschungsgruppen an 
175 Punkten des Polarmeercs zwi­
schen den Küsten Sibiriens, Kana­

kung erreicht, die ein klares Spek­
tralbild gewährleistet.

Wie Albert Sutschkow, einer der 
Urheber des neuen Verfahrens, er­
klärte, bieten sich dank der hohen 
Präzision und einfachen Konstruk­
tion umfassende Anwendungsmög­
lichkeiten - an, so bei der Erfor­
schung schnell ablaufender chemi­
scher Reaktionen und anderer Pro­
zesse im Gasplasma. Das Verfah­
ren ermögliche nicht nur qualitati­
ve. sondern auch quantitative Ana­
lysen.

Mit einem Abstand von 40 
Zentimetern zwischen den Spiegeln 
der Laser-Apparatur konnte ein 
Spektrogramm der atmosphäri­
schen Luft gewonnen werden. Für 
denselben Zweck hatten amerika­
nische Wissenschaftler einen Ab­
stand von 16. Kilometern zwischen 
Scheinwerfer und Meßapparaturen 
in einer Meeresbucht benötigt 

die Geschmackseigcnschaften voll­
ständig erhalten. Inzwischen 
konnte diese Substanz auch aus ei­
ner Akazienart und der Myrthe 
extrahiert werden Nach Meinung 
von Experten wird dieser Wirkstoff 
künftig in vielen Zweigen der Le­
bensmittelindustrie eingesetzt wer­
den können.

Dabei geben sie Gift ab. das tröpf- 
cheniörmig aut der Platte aufge­
fangen wird Gleichzeitig können 
10 bis 15 Bienenschwärme „gemol­
ken" werden. Das gewonnene Bie­
nengift ist für die Arzneimittel­
industrie bedeutsam.

zufrieden. Die wachsende Nachfra­
ge nach Waschmaschinen, Staub­
saugern. Gasherden, Kühlschrän­
ken sprach von Haushaltskultur im 
Dorf. Zerr hatte da so ein Heft­
chen. wo er die Zulieferungen die­
ser Ware eintrug. Die Ziffern waren 
imponierend.

.„Die Einwc hner von Michailow­
ka achten und ehren den ältesten 
Verkäufer Johann Zerr, Teilneh­
mer des Großen Vaterländischen 
Krieges. Seit 1947 ist er im Han­
delsnetz tätig. Er war Verkäufer 
im Lebensmittelgeschäft, Lagerver­
walter, Spediteur,' Warenkundler, 
überall erfüllte er seine Pflichten 
gewissenhaft, war um die Käufer, 
um ihre Nachfrage besorgt“

Vor 4 Jahren rief man Johann 

Kaufhaus für Riesen
schloß das Geschäft Verträge mit 
einem halben Hundert Moskauer 
Leichtindustriebetriebe. So kann 
es Konfektion bis zur Größe 70 
anbieten, während sonst die 56 
die letzte Größe Ist

Die Riesen unter den Riesen 
allerdings haben auch hier nicht

Satirische Feder

Witzeln war nicht am Platz
Außerhalb des Fahrerhäuschens 

darf ein Fahrer recht redselig sein. In 
Freundeskreisen kann mancher Witz­
bold sich mit Till Eulcnspiegel mes­
sen. Und niemand nimmt es ihm 
übel, im Gegenteil, alle lachen und 
sind guter Dingo. Aber am Lenkrad 
sind sie wortkarg, da heißt es auf­
passen, denn die Verantwortung ist 
groß.

Der Fahrer Viktor Robert aus dem 
Kraftfahrbelrieb in Atbassar ist hier­
in keine Ausnahme. Ich meine sein 
Reden und Witzeln. Leider auch hin­
ter dem Lenkrad.. Aber alles der 
Reihe nach.

An einem schönen Winfertag hat­
te Viktor Frühschicht und lenkte sei­
nen Bus Nr. 33—24 AKP auf die 
3. Sfadtmarschroute, Nachts hatte 

das und Grönlands abgesetzt und 
hydrologische und meteorologische 
Beobachtungen vorgenomjnen wer­
den. Die Beobachtungen sollen es 
ermöglichen, die mehrjährige Dyna­
mik der Wechselwirkung zwischen 
Ozean und Erdatmosphäre zu ver­
folgen und ein Wetter- und Klima­
modell für die nördliche Hemisphä­
re zu schaffen.

Eisen­
meteorit 
gefunden

Ein 2 276 Gramm schwerer Me 
teorit Ist auf der Tschuktschcn 
halbinsel bei der Reinigung eines 
Bachs gefunden worden. Er wurde 
als 148. Exemplar der Sammlung 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR cingcreiht.

Der Meteorit besteht zu 90 Pro­
zent aus Eisen. Die übrigen Korn- 
Einenten sind Nickel und Kobalt, 

r weist eine deutlich ausgeprägte 
lamellare Struktur auf. Unter der 
Oxidschicht sind Lamellen und ' 
zwei bis drei Millimeter große Kri­
stalle zu sehen.

Zur Zeit sind die Geochemiker | 
dabei, das Alter des Meteoriten, 
seine Herkunft und eventuell auch 
die Geschwindigkeit zu ermitteln 
mit der er in die Erdatmosphäre 
eindrang.

Aussichtsreich, aber auch gefährlich
Die durch das Experimentieren 

mit Genen gewonnenen Erkennt­
nisse könnten den Menschen so­
wohl Nutzen als auch Schaden 
bringen, hat das Mitglied der Aka­
demie der medizinischen Wissen­
schalten der UdSSR Ogancs Baro- 
jan erklärt Der Direktor des In­
stituts für Epidemiologie und 
Mikrobiologie nahm zu den War­
nungen mehrerer USA-Wissen­
schaftler vor negativen Folgen der 
Experimente mit Genen Stellung.

Zerr in den Konsumgenossen­
schaftsvorstand und empfahl ihm 
Jas Geschäft für Möbel und Haus­
haltswaren.

„Dort herrscht ein heilloses 
Durcheinander, man sorgt sich 
nicht im ger.ngsten um die Be-' 
dürfnisse der Kunden", erklärte 
man Zerr. „Du sollst dort Ordnung 
schaffen."

Auf der neuen Arbeitsstelle 
schaffte Zerr nach seiner alten er­
probten Devise; Alles für den 
Käufer. Er stellte sich wiederum 
die Aufgabe, zu handeln, daß die 
Kunden gern das Geschäft besu­
chen und zufrieden. mit einem 
Einkauf den Handelssaal verlassen, 
schnell und genau ihre Bestellun­
gen zu erfüllen.

„Abend. Am Tisch sitzt ein 
hagerer, älterer Mann und schreibt 
emsig. Das ist Zerr, Träger des Ab­
zeichens „Bester im Sowjethan­
del", der die Rechnung für Februar 
macht. Er lächelt zufrieden: Der 
Warenumsatzplan Ist zu 125 Pro­
zent erfülIL

O. SATTLER
Gebiet Kustanal

Immer Glück, so z. B. kam ein 
Kunde, der Schuhe mit einer 
Länge von mehr als einem hal­
ben Meter verlangte. Die gigan­
tischen Fußbekleidungen mußten 
In einer Fabrik auf Sonderbestel­
lung gefertigt werden.

(TASS)

der Rost das schönste Glatteis auf 
die Fahrbahn gefrieren lassen. Da 
war höchste Vorsicht nötig. Aber 
Viktor ist kein Neuling im Beruf.

An der Haltestelle Bahnhof stie­
gen viele Fahrgäste ein. Mütter mit 
Kindern nahmen auf den Sitzen ne­
ben dem Fahrer Platz. Als einer der 
letzten stieg ein junger Mann durch 
die Vordortür ein.

„Hallo, Viktor, alter Sünder, bist 
noch am Lebenil" rief er dem Fah­
rer zu.

„Grüß dich, Kumpell“ antwortete 
der Fahrer. „Wo gehts nausf Uf die 
Arweif?"

„Vun dore Arweit vrrecke die 
Gâul, Kamerad. Ich hun holt pro- 
chodnol. Dr Kopp brummelt..."

Und jetzt begann da vorne ein 
ungezwungenes Gespräch, so unge­

TURKMENISCHE SSR. Die wissenschaftlichen Mitarbeiter der 
Abteilung für Umwandlung der Sonnenenergie am phys.kalisch-tech- 
nlschen Institut der Akademie der Wissenschaften der Turkmenischen 
SSR züchten Gemüse in Heliogewächshäusern, wo die Sonne die ener- 
get sehe Quelle Ist.

Die Anwendung solcher Treibhäuser In der Volkswirtschaft wird 
dank bedeutender Einsparung von Brennstoff einen großen ökonomi­
schen Effekt bringen.

UNSER BILD: Aman Mesllow. Kandidat der technischen Wlssen- 
ichaften, prüft »’en Zustand des Gemüses im Heliogewächsbaus.

Foto: TASS

Diese Wissenschaftler vertreten 
den Standpunkt, daß künstlich ge­
wonnene Moleküle der Kontrolle 
entgleiten könnten, und forderten 
deshalb die Wissenschaftler in ver­
schiedenen Ländern auf, einige 
Forschungsarbeiten auf diesem Ge­
biet vorübergehend einzustelien.

Akademiemitglied Barojan läßt 
die Möglichkeit von Gentrausplan- 
tationen in der Pflanzenwelt zu, 
durch die beispielsweise Getreide 
niedagewesene Ertragfähigkeit und
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zwungen, daß allzuoft ein Wort 
fiel, welches nicht in den Wort­
schatz der Muttersprache, mehr 
schon in den der Ganovensprache 
reinpaßte. Daß im Bus Frauen, ältere 
Leute und Kinder fuhren, beunruhig­
te die beiden Freunde nicht. Sie 
kamen in solch ein lebhaftes Ge­
spräch, daß Viktor sogar das Wei­
terfahren vergaß.

„Fahren wir heufo auch noch wei­
ter?" fragten die Fahrgäste schließ­
lich beunruhigt, denn alle hatten 
es eilig, die meisten mußten noch 
erst in den Kindergarten und dann 
zur Arbeit.

Der Fahrer antwortete mit einer 
Grobheit und fuhr los... als wolle 
er nicht nur die versäumten Minu­
ten, nein, den gestrigen Tag einho­

Dürrebeständigkeit erlangen könn­
te. Außerordentlich aussichtsreich 
seien solche Methoden in der Vieh­
zucht und in der Produktion von 
Eiweißstoffen, Fermenten, Vitami­
nen und Antibiotika. Dieselben 
Verfahren könnten aber zur Ent­
wicklung neuer tödlicher Waffen 
führen.

Die einzige Garantie dagegen 
könnte darin bestehen, daß die Ex­
perimente mit künstlichen Genen 
unter volle Kontrolle der Öffent­
lichkeit gestellt werden.

(TASS)
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len. Dabei achtete er wenig auf den 
Weg, schaute sich dauernd nach 
seinem Freund um und unterhielt 
sich mit ihm weiter.

Die Fahrgäste zitterten vor Angst 
für sich und ihre Kinder, appellier­
ten an Roberts Verantwortungsge­
fühl, an Sein Gewissen. Aber das 
Verantwortungsgefühl war diesmal 
nicht mitgefahren, und auch sein Ge­
wissen blieb kalt.

Als mehrere Fahrgäste sich mit 
Klagen an die Leitor des Autoparks 
wandten, erteilten diese und das 
Gewerkschaftskomitae dem unhöfli­
chen Fahrer fürs erste eine strenge 
Rüge: Am Lenkrad soll man wach­
sam sein und nicht Witze reißen.

Ed. HEINRICH

Gebiet Zellnograd
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